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Berlin, 28. September. Ueber die Flotten 
Demonſtratton ſchreibt die „N.- 31g.“ : 

Die Signatur der Lage iſt eine ſteigende Ver⸗ 
wirrung, und der Verſuch zur blutigen Löſung, der 
in Ausſicht ſteht, wird voraus ſichtlich die Angele⸗ 
geuheit noch mehr verfahren, als ſie bis jetzt ſchon 
iſt. Die ord-e de bataille für die europäiſche 
Flotte iſt inzwiſchen endlich feſtgeſtellt worden. Wie 

„Agence Havas“ aus Gravoſa gemeldet wird, 
würde die vereinigte Flotte für den Fall, daß die 
Demonſtration ſtattfinde, in drei Linien formirt wer- 


ttalleniſchen, in zweiter die öſterreichiſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen, in dritter Linie die ruſſiſchen und deut⸗ 
ſchen Schiffe. 


Die „Agence Hadas“ drückt ſich ſehr vorſich⸗ 
tig aus „für den Fall, daß“; danach ſcheint man 
in Parts immer noch der Hoffnung zu leben, daß 
die Demonſtration zu umgehen ſei. Daß Sir 
Beauchamp Seymour das Auslaufen der Flotte aus 
Gravoſa bis Mittwoch verſchoben hat, wird von 
der „Pol. Korr.“ und der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
übereinſtimmend auf den Wunſch des Fürſten von 
Montenegro zurückgeführt. Nach der „Nord Allg. 
Ztg.“ leitete den Fürſten Nikolaus hierbei wieder 
die von Riza Paſcha, dem Kommandanten der tür⸗ 
kiſchen Streitkräfte in und um Dulcigno, in aller 
Form abgegebene Erklärung, den Platz, gegen wen 
es immer ſei, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mlitäriichen Mitteln aufs Aeußerſte vertheidigen 
zu wollen, jo lange er nicht von Konſtantinopel 
85 Befehl zur Uebergabe deſſelben erhalten werde. 


B 1 bisher nicht eingetrof⸗ 
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ten Erklärung des Sultans, „den Ereigniſſen 
ihren Lauf laſſen zu wollen“, auch kaum zu er- 
warten. 
Die Streitkräfte Riza Paſchas ſind in den 
Blättern ziemlich übereinftimmend auf 8 — 10,000 
ann regulärer Truppen veranſchlagt und da leuch 
tet von ſelbſt ein, daß durch deren Kooperation mit 
den albaneſiſchen Ligiften die Sachlage erheblich ver- 
ändert würde. 
Wie aus Paris gemeldet wird, berief der 
öſterreichiſch-ungariſche Konful in Stutari die Chefs 
der Albaneſen von Dulelgno, um fie zur Ulebergabe zu 
ermahnen. Die Dulcignoten find von der Unterre⸗ 
dung widerſpenſtiger als je zurück ekehrt. Nach 
einer Meldung des „W. Fremdenbl.“ aus Ragusa 
vom 26. d. haben die Albaneſen die Bojen und 
ſonſtigen Setzeichen von der Küſte von W 
enfernt. Demſelben Blatte zufolge haben Dre 
türkiſche Milttärärzte ihren Dienſt quittirt und 
in vas albaneſiſche Lager vor Dulcigno begt 
Riza Paſcha, jo meldet man dem „W. Fremdbl⸗ 
aus Konſtantinopel, hat um die Abſendung mehre 
rer Kri-geſchiſſe nach Albanten erſucht, da die Auf, 
regung gegen die Chriſten in den dortigen Hafen“ 
Müdten im Zunehmen begriffen it. In Folge der 
veränderten Haltung der türkiſchen Regierung ba’ 
den, jo wird der „Pol. Korreſp.“ aus der lürki 
ſchen Hauptſtadt von geſtern berichtet, die Botſchaf⸗ 
er tnergiſche Schritte bet der Pforte gethan, um 


e unter Hinweiſung auf die feierlichen Verſicherun⸗]z 


gen bezüglich der Miſſion Riza Paſchas betreffs 
Dulelgnos zu bewegen, Riza Paſcha die Inſtruktion 
zuzuſenden, daß er ſich gegenüber der Flottenaktion 
und dem Vormarſche der Montenegriner mindeſtens 
neutral verhalte. Die Botſchafter machten die 
Pforte auf den Ernſt der Situation aufmerkſam, 
die aus einem eventuellen Konflikte der Montene⸗ 
griner mit regulären türkiſchen Truppen entſtehen 
könnte. 

Die Pforte hat ſich durch dieſe Vorſtellungen 
nicht beeinflaſſen laſſen. Wie uns ein Privattele- 
gramm aus Wien von heute meldet, hat Riza Paſcha 


nach Eettinje notiftzirt, daß die Türkei, wenn Mon⸗ 


tenegro agreſſiv vorgehe, dies als casus belli be- 
trachten und Montenegro den Krieg erklären werde. 
Der montenegrinſſche Miniſter des Arußern, Woj⸗ 
wode Stanko Radonlitſch, iſt mit Admiral Seymour 
nach Raguſa abgereiſt. 

Sind die Mächte außer Stande, die Türkei 
von ihrem Vorhaben abzubringen, ſo bleibt kaum 
etwas anderes, als der fakliſche Kriegs zuſtand zwi⸗ 
ſchen dem europälſchen Konzert und der Türkel. 
Damit hätte Herr Gladſtone fein Ziel erreicht. Es 
fragt ſich nur, ob die Mächte der veränderten Sach- 
lage gegenüber in der vielgerühmten entente cor- 
diale verharren? Während bisher als ausgemacht 
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und zwar in erſter Linie die engliſchen und 
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galt, daß die Flottendemonſtration ſich durchaus 
nur auf die Uebergabe Dulelgno's an Montenegro 
beſchränken ſollte, theilt jetzt der gewöhnlich gut 
unterrichtete „Peſter Lloyd“ mit, es werde behaup⸗ 
tet, daß Frankreich feine Theilnahme an der gegen- 
wärtigen Operation nur unter der Bedingung zuge⸗ 


ſcchert hat, daß eine ähnliche Aktion ſpäterhin auch 


für Griechenland ins Werk gejept werde. Da die 
Mitwirkung Frankreichs thatſächlich angenommen 
worden iſt, muß wohl auch, folgert das Peſter 
Blatt, die Bedingung acceptirt worden fein. Da- 
durch würde ſich auch die auffällige Zögerung der 
franzöſiſchen Regterung, ihre Schiffe nach Gravoſa 
zu ſchicken, erklaren und ebenſo die veränderte Po⸗ 
litit der Pforte. Denn anfangs verlautete beſtimmt, 
daß der Sultan ſich zur Uebergabt Duleignos an 
Montenegro tereit erklärt habe unter der Bedin⸗ 
gung, daß man in der griechtſchen Frage nicht eine 
ähnliche Preſſion wie jept durch die Flotte auszu⸗ 
üben beabſichtige. Da die Botſchafter in Nüdficht 
auf Frankreich eine ſolche Bedingung nicht accepti- 
ren konnten, hat ſich Hamid entſchloſſen, den Din- 
gen ihren Lauf zu laſſen und für den Jall des 
Angriffe Montenegro den Krieg zu erklären 


Wie der „N. A. 3.“ aus Kiel gemeldet 
wird, iſt für den 29. d. Mte., den Tag der Heim⸗ 
kehr Sr. königl. Hoheit des Prinzen Heinrich, Fol⸗ 
gendes beſtimmt: 

dung der Offiziere, Aerzte und Beamte von 
8 uhr Morgens in Gala; für die Admirale und 
Generale im beſonderen geſtickte Uniformen und 
e 3 ee = erer 3 1 0 

ofen, Jacken un ade - (weiße) Hemden. e 
im Hafen liegenden Schiffe flaggen mit Flaggen⸗ 
parade über die Toppen. Die katſerlichen Hoheiten 
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin werden 
um 9 Uhr 10 Minuten auf dem hieſigen Bahnhof 
eintreffen und fi ſofort an Bord der kalſerlichen 
Jacht „Hdhenzollern“ begeben. Empfang findet 
nicht ſtatt. Das Kaiſerbodt und das Chefboot 
liegen 8 Uhr 45 Minuten a. m. an der Janſen⸗ 
brücke zur Ueberſchiffung bereit. Desgleichen die 
Pinaſſe S. M. S. Korvette „Arkona“ mit einem 
en im Schlepptau zur Aufnahme des Gepäcks 
und der Dienerſchaft. 

Bezüglich 0 Paradirens und Salutirens 
ve #9 die Schiffe des Hafens nach dem Wacht⸗ 

iff „Arkona“. 

Speztalprogramme find den Schiffen zugeftellt 
worden. Die kaiſerliche Jacht „Hohenzollern“ ver⸗ 
läßt um 9 Uhr 30 Minuten den Hafen und kehrt 
um 3 Uhr 45 Minuten p. m an Boje 9 zurück. 
Die Korvette „Prinz Adalbert“ trifft um 3 Uhr 
= ne an Boje 8 ein. Für das Paradiren der 

chiffe bet Ueberſchiffung der kronprinzlichen Herr⸗ 
r > um 3 Uhr Nachmittags von der katſer⸗ 
e gl „Doyerzollern" auf die Korvette „Prinz 
Mucke 1 „ Jowie ſpäter von dort nach der Schloß⸗ 

n Bord „Hohenzollern“ und ſchließlich zum 
Bahnhofe iſt der Augenblick maßgebend, ſobald die 
hohen Herrſchaften vom Deck aus die Faüreeps der 
San „ikhungeweife vom Lande aus die Schloß⸗ 
er 11 8 Das Kaiſerboot liegt bei Rückkehr 
der e ann am Fallreep der Jacht 
Be, 5 ln auf die Korvette „Prinz Adal⸗ 
bert ame . ar nach dem Feſimachen der Korvette 
bereit. ni Nacht „Hohenzollern“ hat das eigene 
Boot am Kr Fallreep gleichzeitig bereit zu hal⸗ 
ten für ka 1 der Hoheiten. 

Das er ſerboot legt am Bord S. M. ©. 
„Prinz Ada 12 an der Steuerbord - Fallreep an, 
wa as 5755 der „Hohenzollern“ am Back⸗ 
bord⸗Ja 5 

Das Cheſboot liegt von 2 uhr Nachmittags 
an der Schloßbrücke bereit, um dem Chef der Ad⸗ 
miralität nach dem unmittelbaren Eintreffen der 
Korvette „Prinz Adalbert“ an Bord zu führen. 
Die Avmirale und Generale finden ſich um 2 Uhr 
30 Minuten Nachmittage an der Schloßbrücke ein, 
um den Chef der Admiralität an Bord zu beglei- 
ten. Nach dem Ueberſetzen an Bord S. M. S. 
„Prinz Adalbert lenken das Kalſerboot, das Boot 
der Nacht „Hobenzollern“ und vas Chefboot längs⸗ 
ſeiis bereit und erwarten nähere Befehle Die 
Landungs batterien der 1. Matroſendiviſton ſtehen 
um 3 Uhr 30 Minuten am Hafen in der foge- 
nannten Waſſerallee quer ab von „Prinz Adalbert“ 
klar zum Salutiren. Dieſelben betheiligen ſich je- 
doch nur an dem Salut für Se. Majeſtaͤt den Kai ⸗ 
fer, welcher nach erfolgter Einſchiffung des Cheſe 
der Admiralität auf „Prinz Adalbert“ um 3 Uhr 


Mittwoch, den 29. September 1880. 


10 Min. gefeuert wird, und fallen die Landungs⸗ 
Batterien auf den zweiten Schuß des Wachtſchiffes 
„Arkona“ ein. Die Batterien fahren nach beendig 
tem Salut ab. 

Um 5 Uhr 30 Minuten ſtellt die Korvette 
„Arkona“ die Dampfpinaſſe mit einem Kutter im 
Schlepptau längsſeits S. M. S. „Hohemzollern“, 
um Gepäck und Dienerſchaft der Hoheiten nach dem 
Bahnhofe zu befördern. Zur Fahrt der Hoheiten 
l. gen ma 6 Uhr 45 Minuten das Kaiferboot, das 
Boot der „Hohenzollern“ und das Cheſboot längs⸗ 
ſeits der Korvette „Prinz Adalbert“, beziehungswelſe 
der Yacht „Hohenzollern bereit, jenachdem dit Aus- 
ſchiffung an Bord der Korvette oder der Nacht 
ſtattfindet. 

Am 30. d. Mts. erfolgt die Inſpizirung der 
Korvette „Prinz Adalbert“ durch den Chef der Ad⸗ 
miralität. 


— Der Guſtav-Adolf-Verein baten einer Im ⸗ 
mebiateingabe an den deutſchen Kalſer die Bewilll⸗ 
gung einer Kirchenkollekte in Preußen zum Beſten 
eines öſterreichiſchen Ju biläumsfonds nachgeſucht, 
der aus Anlaß der hundertjährigen Feier des im 
Jahre 1781 von Joſeph II. erlaſſenen ſogenannten 
Toleranzedikts gegründet werden ſoll. Auf die Ein- 
gabe iſt, wie das „Wiener Vaterland“ meldet, fol- 
gender ablehnende Beſcheld ergangen: 

Berlin, 7. Anguſt 1880. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
über die Immediat-Vorſtellung vom 12. Dezem⸗ 
ber v. J., in welcher die Anordnung einer Kirchen 
kollekte in Preußen zu Gunſten der evangeliſchen 
Kirche und Schule Oeſterreichs aus Anlaß der be⸗ 
vorſtehenden hundertjährigen Jubelfeier des Tole · 
ranzed kts Kaiſer Joſephs II. nachgeſucht wird, un⸗ 
ſeren Bericht zu befehlen und uns auf gehaltenen 
Vortrag durch Allerhöchſte Ordre vom 14. Juli 
1880 zur Beſcheidung des Central -Vorſtandes zu 
ermächtigen geruht. Seine Majeſtät haben in der 
Immediatvorſtellung eine Allerhöchſtihrem Herzen 
wohlthuende Anrufung erkannt, welche ſich auf das 
in Ihrem erhabenen Hauſe traditlonelle Intereſſe 
für die ſämmtlichen evangeliſchen Konfeffionsver- 
wandten nach außerhalb der preußiſchen Staaten 
ſtützt, und begleitet ein fo bedeutungs volles Ereig- 
niß, wie das in Oeſterreich be vorſtehende Jubiläum 
des Toleranzedikts Kaiſer Joſephs II. für die evan⸗ 
geliſche Gemeinſchaft if, mit Allerhöchſt ihrer vol⸗ 
len Theilnahme. Wenn Se. Majeſtät es ſich troßz⸗ 
dem verſagen zu müſſen geglaubt hat, dem in dem 
Immedlatgeſuche geſtellten Antrage zu entſprechen, 
jo waltet hierbel die gebotene Rückſicht auf die in 
den Nachbarſtaaten ebenſo wie in Preußen verfaſ⸗ 
ſungsmäßig gewährleiſtete Parität der Konfeſſionen 
ob, durch welche die Annahme ausgeſchloſſen iſt, als 
könne in der Begehung jents Jubiläums zugleich 
ein beſonde s begründeter Antrieb zur Abhülfe eines 
gegenwärtig etwa vorhandenen Nothſtandes gefun⸗ 
den werden. Der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenhetten. In Vertretung: Hohenlohe. Der 
Miniſter des Innern. In Vertretung: Starke. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Me- 
dizinal-Angelegenhelten. In Vertretung: Goßler. 

— Dem „Rheiniſchen Curier“, einem Blatt 
gemäßigt liberaler Tendenz, ſchreibt man aus 
Berlin: 

„Eine recht herbe Zurückweiſung der neulichen 
Inſinuatlen der „Nordd. Allg. Ztg.“, vaß die vom 
Grafen Fritz Eulenburg geplante Städteordnung 
„eine geradezu revolutionäre“ und die Majorttät 
des preußiſchen Mintſteriums vor 4 Jahren nur 
allzu geneigt geweſen ſel, derartige revolutionäre 
Tendenzen zu begünſtigen, wäre recht wohl am 
Platze geweſen. „Daß dieſe Zurüdweifung nicht 
erfolgt iſt, daß man vielmehr faſt überall nur ganz 
kurz von jener Inſinuatlon als von einer lächer⸗ 
lichen Urbertreibung Notiz genommen hat, beweift 
wohl am beſten, wie ſehr die Autorität derartiger 
offizteller Preßleiſtungen geſunken iſt. In Wahr⸗ 
heit trug ja auch der nicht vom Grafen Eulen⸗ 
burg, ſondern vom Geh. Reg.-Rath Wohlers, dem 
Vater der Selbſtverwaltungsgeſetze, ausgearbeitete 
und vom Minifter acceptirte Entwurf einer Städte ⸗ 
ordnung einen nichts weniger als revolutionären 
Charakter, er kam nur den liberalen Forderungen 
etwas weiter entgegen, als Fürſt Bismarck zu gehen 
beabſichtigte und deshalb mußte er fallen. Daß 
mit dieſer Städteordnung das kommunale Regiment 
in Berlin in die Hände einer ſoztaldemokratiſchen 
Stadtverordneten⸗Majorität hätte kommen können, 
if einfach abſurd. Mit dem freieſten und um⸗ 
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faſſendſten Wahlrechte, welches es giebt, dem allge⸗ 
meinen, gleichen und direkten Stimmrechte bei den 
Reichstagswahlen, haben die Sozialdemokraten nur 
äußerſt geringfügige Erfolge davongetragen und bet 
kommunalen Wahlen, bei denen ein Cenſus die 
breite Maſſe der ſoſtaldemokratiſchen Wählerſchaft 
völlig ausſchließen mußte, hätten fie den Steg da⸗ 
vontragen jolen? Graf Eulenburg I. mußte ſich 
frellich ſchon damals, als er gegen den Willen des 
Fürſten Bismarck (wie eine ſpätere Geſchichtsſchrei⸗ 
bung noch klarſtellen wird) die Kreisordnung durch⸗ 
ſetzte, von den unverbeſſerlichen Junkern des Her⸗ 
renhauſes als Kommuniſt verſchreien laſſen, aber er 
antwortete mit gutem Humor in ſeiner Schlußrede 
unmittelbar vor der Annahme der Vorlage am 9. 
Dezember 1872: „Sie ſagen, hinter mir ſtehen die 
Nattonalliberalen, hinter den Nattonalliberalen 
ſtehen die Demokraten und das Bild ſchließt als 
rauchender Trümmerhoufen und ich darauf mit der 
brennenden Cigarre.“ Der Miniſter erinnerte dann 
daran, wie er genau vor zehn Jahren das Porte⸗ 
ſeuille erhalten habe und welche Aufgaben er in 
dieſem Zeitraume zu erfüllen gehabt hätte und 
ſchloß: „Aufgaben innerhalb zehn Jahren, wie fie 
kaum ein Miniſterium des preußiſchen Staates wird 
zu löſen gehabt haben, Aufgaben, an die dleſes 
Miniſtertum herangetreten iſt mit vollen konſervatl⸗ 
ven Anschauungen und Gſinnungen, Aufgaben, die 
‚8 nur löſen konnte, wenn es aus konſervativen 
Geſinnungen heraus nicht mit liberaliſirenden Ge⸗ 
ſetzen und Maßregeln zegirte, ſondern mit libera⸗ 
len, d. h. freiſinnigen, und dazu bekenne ich mich.“ 
Dies Bekenntniß hat nicht überall gefallen, aber in 


der Gunſt des Hofes hat es dem Miniſter bis 


heute nicht geſchadet.“ 

Diejenigen, welche nur in der Autorität des 
Staales das Heil ſehen und von Mißtrauen gegen 
die kommunale Selbſtverwaltung erfüllt find, möd- 
ten wir doch fragen, auf was der innere Zuſam⸗ 
menhang einer Bevölkerung wie die von Berlin 
denn eigentlich beruht. Die äußere Autorität wird 
durch Gerichte und Polizei aufrecht erhalten, im 
Hintergrund ſteht die Garniſon; aber den lebendi⸗ 
gen ſtadtiſchen Organismus halten die ungefähr 
zehntauſend unbeſoldeten freiwilligen Ehrenämter 
aufrecht, welche in der Berliner Kommunalverwal⸗ 
tung in Thätigkeit ſind. f 


Ausland. 


Paris, 25. September. Das Rundſchreiben 
des Miniſters des Auswärtigen an die Vertreter 
Frankreichs im Auslande ſteht im Amtsblatt. Der 
„Temps“ bemerkt dazu, dieſes Aktenſtück ſei nicht 
blos der Ausdruck der perſönlichen Geſinnung Bar- 
thelemy Saint-Hilaires und die Frucht der Bera⸗ 
thung mit feinen Kollegen, ſondern zugleich bie Be⸗ 
ſtätigung der allgemeinen Geſinnung in Frankreich: 
„Niemals wünſchte Frankreich offenkundiger den 
Frieden und niemals ſprach es ſich deutlichet für 
denfelden aus, niemals war die Regierung daher 
berechtigt, ihre Gedanken aufrichtiger kundzugeben.“ 
Auch die „France“ meint, ein Kabinet, das nicht 
friedlich ſei, würde zwei Stunden dauern, dagegen 
findet dieſes urgeſchwätzige Blatt das Rundſchreiben 
leer und gegen die üblichen Gebräuche verſtoßend. 
Natürlich, wenn Girardin es abzufaſſen gehabt 
hätte, würde es ohne Zweifel ein Buch füllen. 
Daß die Legitimiften und Ultramontanen, wenn fle 
nur könnten, die größte Luft hätten, europäiſche 
Händel anzuſtiften, zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit 
wieder in der widerlichſten Geſtalt. Dem „Uulvers“ 
zufolge iſt das Rundſchreiben eine „energiſche Platt⸗ 
beit“; nach der „Union“ ſagt es zu viel: „Ein 
Yinifterium für alles kommt in Gefahr, nichts zu 
können; eine demüthige Haltung geziemt Frankreich 
nicht, das über feiner Friedensliebe nicht die Sorge 
um jeine Ehre vergeſſen darf.“ Die „Gazette de 
France“ findet ſogar, daß der Verfaſſer des Akten⸗ 
ſtückes „ein Pruſſten fein müſſe“. Doch das Een» 
nen wir ja! Erfreulicher iſt es, daß die Blätter, 
welche auf der Höhe der Bildung und Urtheils⸗ 
fähigkeit ſtehen, voran das „Journal des Debats“, 
gerade dieſe kurze bündige Form als das bezeichnen, 
was fie in der That iſt, vortrefflich für ihren Zweck 
geeignet. 

Rom 23. September. Die Römer haben 
geſtern bei gutem Wetter die Beleuchtungsfrierlich⸗ 
leiten nachgeholt, welche der Regen ihnen tags zu⸗ 
vor verdorben batte. Man bemerkte, daß die öſter⸗ 
reichiſche Botſchaft diesmal mit frcundſchaftlicher 
Ildumination prangte, während die franzöſiſche dun⸗ 
kel blieb. Elin eigenthüm eicher Glückwunſch zur 
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Feier der Einnahme Roms kommt aus Neapel; 
ein dortiges Blatt beginnt nämlich mit den Wor⸗ 
ten: „Zum unſeligen zehnten Jahrgedächtniß des 
20. September ſchreien Fluch und ewige Verwün⸗ 
ſchung Rom, die Civilifation, die Geſchichte und 
wir.“ An ſich iſt dleſe höfliche Ausdrucks weiſe bei 
einer klerikalen Zeitung nicht wunderlich; das Ku⸗ 
rioſum biſtebt aber darin, daß der Eigenthümer des 
Blattes bei den letzten Stadtrathswahlen in Neapel 
Kandidat der ſtegreichen Koalition war. Das mag 
den Moderatt zu denken geben. 

Die miniſterielle Kommiſſion für das Eiſen⸗ 
bahnweſen macht plötzlich von ſich reden; ſie hat 
ſich gegen den Staatsbetrieb und für die Heberlaj- 
fung der Bahnen an ſelbſtbetrelbende Privatgeſell⸗ 
ſchaften ausgeſprochen. 


Die Marinekommiſſion hat den Beſchluß ge⸗ 


faßt, für die Kriegsflotte nicht mehr riefige Pan ⸗ 
zerſchiffe, ſondern Fahrzeuge von mäßigem Umfange 
und etwa 13,000,000 Fres. zu empfehlen. Es 
macht ſich überhaupt unter den ttalieniſchen Schiffs⸗ 
bauverſtändigen, mehr aber noch unter den Kriti- 
kern der Kammer in raſcher Umſchwung der Mei⸗ 
rung zu Ungunſten der großen Schiffe geltend. 

Cairoli reift morgen aufs Land. Zu Ende 
des Monats wird er ſich mit dem Bautenminiſter 
Bascarini zum St. Gotthard begeben und dort 
vielleicht mit dem Schweizer Bunvespräſidenten zu⸗ 
ſammentreffen. 

Der neue griechiſche Geſandte Maurocordato 
iſt hier eingetroffen. f 

Der Bibliothekar Bartolucct, ein früherer 
Mönch, dem man die Hauptſchuld an den Verſchleu⸗ 
derungen auf der Viktor Emanuelsbibliothek zumißt, 
iſt verhaftet worden und es wird kundgegeben, daß 
diesmal gegen alle Schuldigen mit rüchſichtsloſer 
Strenge verfahren werden ſoll. 


Provinzielles. 


Stettin, 29. September. In der geſtrigen 
zweiten allgemeinen Sitzung der Philologen wurden 
nach Herrn Profeſſor Dr. Suſemihl noch die 
Herren Rektor Dr. Wohlrab aus Chemnitz und 
Profeſſor Dr. Müller aus Halle (ein geborener 
Stettiner) zum Worte zugelaſſen und hielten die⸗ 
ſelben äußerſt intereſſante mit vieler Anerkennung 
aufgenommene Vorträge. Während Herr Dr. Wohl⸗ 
rab Ueber Sokrates als Erotiker“ ſprach, hatte 
Herr Dr. Müller das Thema „Ueber einige Auf- 
gaben weſt⸗öſtlicher Philologie“ zum Gegenſtand ſei⸗ 
nes Vortrages gemacht. 

— Ein hleſiges Blatt brachte am 11. d. M. 
die Mittheilung, daß am Sonntag, den 5. d. M. 
in den Anlagen vor dem Neuen Thor gegen den 
Milchfahrer Du mann aus Möhringen ein Raub- 
anfall ausgeführt worden jet, bei welchem derſelbe 
verſchiedene nicht unerhebliche Verletzungen davon ⸗ 
getragen habe. — Ein Raubanfall in den Anlagen 
aeg gewähnttis die Gemüther der Leſer ſehr auf, 
weit baburc die öffentliche Sicherheit in arger 
wird, um fo mehr, wenn derſelbe, 
wie dies im em Falle angegeben war, zu einer 
Zeit erfolgt, wo in den Anlagen viel Verkehr 
herrſcht. Die königl. Polizei⸗Direktion fühlte ſich 
daher veranlaßt, die Sache genau unterſuchen zu 
laſſen, da eine Anzeige darüber von keiner Seite 
eingegangen war. Der betreffende Milchfabrer wurde 
vernommen und derſelbe beſtätigte auch die gedachte 


Zeitungsnotiz; es wurden nähere Recherchen ange- | 


ſtellt, dieſelben ergaben jedoch von demſelben ein 
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ganz anderes, ziemlich tragikowiſches Bild. Der 
Milchfahrer hatte an dem gedachten Taße nicht nur 
feine Kundſchaft, ſondern auch ſehr viele Kneipen 
ganz wacker beſucht und war dadurch in eine der⸗ 
artige Sonntagsſtimmung gerathen, daß es ihm 
nicht mehr moglich war, auf feinem Wagen ſich im 
Gleichgewicht zu erhalten, in Folge deſſen er her⸗ 
unterfiel und dabei wohl etwas unſanft gegen einen 
Baum geſchleudert wurde, wodurch er verſchicdene 
Verletzungen davontrug. Wahrſcheinlich iſt er dann 
einigermaßen ernüchtert, er bemerkte ſeine Verletzun⸗ 
gen und ſofort ſpukte in ſeinem Kopf der Rauban⸗ 
fall, an den er ſchließlich ſelbſt glaubte und den er 
wohl verſchiedenen feiner Bekannten mitgetheilt ha⸗ 
ben mag, die ihn dann auch dem erwähnten Blatte 
reportirten. 

— Am 2. Ofterfelertag gegen 2 Uhr Nachts be- 
gab ſich der Reſtaurateur Völker aus Eckerberg, der 
bis dahin ſich in der „Löcknitzer“ amüfirt hatte, 
mit ſeiner Frau auf den Heimweg. Unterwegs 
wurde er von mehreren Burſchen beläſtigt, welche 
ihn ſchließlich auch thätlich angriffen. Einer der⸗ 
ſelben, wie ſpäter ermittelt der Zimmergeſelle Aug. 
Spann, verſetzte dabet dem Völker mit einem 
harten Gegenſtand einen Schlag an den Kopf, in 
Folge deſſen V. eine klaffende Wunde davontrug. 
Deshalb war Spann in der geſtrigen Sitzung des hie⸗ 
ſigen Schöffengerichts wegen Mißhandlung ange 
klagt und wurde mit 4 Monaten Geſängniß be- 
ftraft, ein mitangeklagter Zimmergeſelle Carl Breh⸗ 
mer wurde freigeſprochen. 

Die unverehelichte Friederile Rleckmans 
entwendtte im Dezember v. J. der Frau Kaufmann 
K, bet welcher fie als Aufwärterin fungirte, ver⸗ 
ſchledene Wäſcheſtücke. Deshalb wird gegen ſie auf 
3 Wochen Gefängniß erkannt. Außerdem war ſie 
beſchuldigt, dem Schneider Piotrowski, bei 
dem fie ſich kurze Zeit aufhielt, ein 20-Markſtück 
entwendet zu haben; in dieſer Sache mußte jedoch 
Vertagung beſchloſſen werden, da der Piotrowokt, 
der vorſchriftsmäßig als Zeuge geladen war, nicht 
anweſend war. Wegen ſeines unentſchuldigten Aus⸗ 
bleibens wird derſelbe zu einer Geldſtrafe von 50 
Mark ev. 1 Weche Gefängniß verurtheilt. 

— In unſerem jüngsten Referat über die 
Aufführung von Roſſini's „Tell“ bemerkten wir, 
Herr Stürmer ſei total unbrauchbar für Solo⸗ 
Geſangspartien. Wie uns genannter Darſteller 
heute mittheilt, iſt er überhaupt nicht für die Oper, 
vielmehr nur für das Schauſplel engagirt, wo⸗ 
durch auf der einen Seite allerdings unſer Urtheill 
vollſtändig beſtätigt, auf der anderen aber doch ge⸗ 
mildert wird, da wir bei Kenntniß dieſes Umſtan⸗ 
des jedenfalls nicht ſo ſcharf mit jenem Herrn in's 
Gericht gegangen wären. Daß bei derartigen 
Kunftftüden der Regle — einen Schauſpieler abſolut 
zum Sänger zu preſſen — das Anjehen der gan- 
zen Oper leidet, ſcheint man nicht beachtet zu haben 
Auch ſchadet ein ſolches Manöver ſicher dem Ruf 
des betreffenden Darſtellers, für den ſich auf dieſe 
Weiſe wahrhaftig keine günſtigen Vorurthelle bilden. 
Iſt hier eine Lücke auszufüllen, ſo möge man dies 
ſehr bald thun oder eine derartig Meine Partie — 
ſo komiſch dies ſich auch anhören mag — lieber 
ſprechen laſſen, als daß man dem Publikum zu⸗ 
muthe, Töne für Geſang zu nehmen, bei denen man 
am liebſten davonliefe. 

Bermiſchtes. 

Berlin. Der Apparat zum Lenken eines 

Luftballons, der am Sonntag ſeine Feuerprobe be⸗ 
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ſtehen ſollte, erfüllte, wie vorauszuſeben war, die 
Erwartungen nicht. Kurz vor 5 Uhr waren die 
Vorbereitungen beendet. Der Luftſchiffer Opitz be⸗ 
ſtieg die Gondel und, von einem ſchwachen Nord- 
weſt begünſtigt, hob ſich der Ballon, widerſtandlos 
dieſer Windrichtung folgend. Nachdem Herr Opitz 
etwa eine Minute vergeblich durch Drehung einer 
Kurbel den Apparat in Wirkung zu ſetzen verſucht 
hatte, gab er fernere Verſuche auf und landete nach 
kaum 6 Minuten Fahrzeit auf einer Wirfe hinter 
Schöne berg. 

— Welch inniger Ton zwiſchen unſerm Kai⸗ 
fer und Kronprinzen Rudolf herrſchte, bewelſt fol⸗ 
gen e, nachträglich uns mitgetheilte Seine: Als 
ſich der Katſer nach dem Diner beim Grafen 
Szechenyt verabſchiedete, gaben Kronprinz Rudolf 
und der Botſchafter dem Kaiſer das Geleite. Kal⸗ 
ſer Wilhelm lehnte die Begleitung des Kronprinzen 
dankend ab und ſagte lächelnd: „Die übrigen 
Gäſte werden den Helden des Tages vermiſſen.“ 
— „Nur drei Stufen noch,“ bat der Kronprinz 
— „Es ſei, aber nicht mehr!“ — „Nur noch 
dieſe drei Stufen!“ Und ſo ging das Bitten und 
Gewähren nach jeder dritten Stufe, bis der Kaiſer 
feine Equlpage erreicht hatte. 

— Die Kaiſerin hat das deutſche Eentral- 
komitee vom rothen Kreuze mittelſt Schreibens vom 
21. d. M. aufgefordert, auf dem deutſchen Ver⸗ 
einstage eine Berathung und Beſchlußfaſſung über 
die Stellung einer Preisaufgabe herbeizuführen, 
deren Löſung der weiteren Entwickelung und Be⸗ 
feſtigung des deutſchen rothen Kreuzes beſonders 
dienlich ſein könne. Für die beſte Löſung dieſer 
Aufgabe hat Ihre Majeſtät einen Preis von 3000 
Mark beſtimmt. 

— Aus Stuttgart wird uns geſchrieben: Eine 
Abiturientin, eine wirkliche Abiturientin hat es wohl 
in deutſchen Landen noch nicht gegeben. Unſer 
Schwabenland hat den Stolz, den erſten Abiturien⸗ 
ten generis feminini zu beſitzen. Im vergangenen 
Schuljahr wurde eine junge Dame von ſtebzehn 
Jahren, Fräulein Leontine Hagemater aus Donau⸗ 
eſchingen, durch Privat-Unterricht in ſämmtlichen 
Fächern der Gymnaſtalbildung mit Einſchluß der 
philoſophiſchen Vorſtudien jo weit gefördert, daß fie 
in der That in ihrer Helmathſtadt ihr Abiturlen⸗ 
ten Examen beftand. Eine kleine Gelenrte alſo mit 
ſtebzehn Jahren! Ob die junge Dame ſich dem 
Studium in der benachbarten Schweiz widmen will, 
wiſſen wir nicht 

— (Eine Giftmiſcherin.) Der k. ungariſche 
Gerichtshof in Steinamanger hat, wie man von 
dort telegraphirt, geſtern über eine Megäre ſein 
Urtheil geſprochen, deren entſetzliche Thaten in der 
Kriminalgeſchichte nicht leicht ein Beiſpiel haben. 
Nach zweitägiger Schlußverhandlung verurtheilte der 
Gerichtshof von Steinamanger die Kunpfuſcherin 
Anna Nagy vulgo Lyukas Kati wegen beſtellten 
Giftmordes zu lebenslangem ſchweren Kerker und 
mehrere Mitſchuldige der Mörderin zu mehrjährigen 
Zuchthausſtrafen. Die Nagy hatte ſechs Gift- 


morde verübt; ſie ermordete zwei Ehegatten über richtigt worden, daß drei Nihiliſten mit zwei Höl⸗ 


Aufforderung von deren ehebrecheriſchen Gattinnen, 
ferner reichte ſie vier Kranken Gift, „um die Ar- 
men von dem Leiden zu befreien“, wie ſich das 
ſchreckliche Weib zu feiner Rechtfertigung aus drückte; 
unter dieſen vier vergifteten Perſonen befand ſich 
ein 7jähriges Kind, welches die Mörderin mit 
Wiſſen und Willen der Mutter und Großmutter 
des Kindes ermordet hatte. Mit dem einen der 
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vergifteten Gatten unterhielt die Giftmiſcherin vor⸗ 
her ein Liebesverhältniß, um ihm näher zu kommen 
und den Mord deſto ſicherer ausführen zu konnen. 
Die Gattin des Ermordeten unterſtützte dieſen Plan. 
Die Nagy iſt 45 Jahre alt und noch immer von 
einnehmenden Geſichtszugen. Bel der geſtrigen 
Schlußverhandlung ſaß die Nagy, wie das Tele- 
gramm eines Korreſpondenten meldet, ſtets mit be⸗ 
tend gefaltenen Händen da; ihre Erklärung, daß 
fie ein Mitglied der Szent⸗Mortoner religtöſen Ge⸗ F* 
noſſenſchaft „zum Roſenkreuz“ fei, erregte deshalb 
große Senſation. Der Staatsanwalt, welcher die 
Verhängung der Todesſtrafe gegen das ſchreckliche 
Weib beantragt hatte, appellirte gegen das Urtheil. 

— Von einem ganz kurioſen Hochzettsfeſt 
wird aus Hagen geſchrieben: Zwei Bewohner der! 
Düppeler⸗Schanze, beide verwittwet und in reiferem 
kanoniſchen Alter ſtehend, beſchloſſen gemeinſchaftlich * 
durchs Leben zu pilgern und feierten am 20 d. M. 
in einer Wirthſchaft auf der Düppeler⸗Schanze ihr 
Hochzeitsfeſt. Die Freunde und Nachbarn des 
glücklichen Ehepaares waren zu dieſer Frier einge- 
laden, fie ſprachen dem reichen Hochzeitsmahl wacker 
zu, und ließen es auch an reichen Libationen nicht 
fehlen. Während die Gäſte flott weiter zechten, 
entfernte ſich das junge Ehepaar aus dem Gaſt⸗ N 
mmer, die Hochzeits gäſte hören einen Augenblick 
darauf in dem Hausflur großes Gepolter und Ge⸗ u 
ſchrei, fie reißen die Thüren auf und es bietet ſich PM 
ihnen ein Schauſpiel, wie es ſonſt auf einer Hoch⸗ 
zeit wohl ſelten vorkommt. Das junge Ehepaar, 
welches einige Stunden vorher ſich noch ewige Liebe 
und Treue geſchworen hatte, lag ſich in den Haa⸗ 
ren. Die noch mit dem Myrthenkranz geſchmückte 
Ehefrau vermöbelte ihren Mann mit einem Bohr⸗ 
eifen derartig, daß das Blut hoch aufſpritzte. Die 
Gäſte vermochten die wüthenden Eheleute nicht zu 
trennen, ſie entfernten ſich eiligft, riefen poltzeiliche 
Hülfe und gelang es erſt dieſer, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Das ſo gemüthlich begonnene Hoch 
zeitsfeſt wird in nächſter Zeit wohl noch eine Nach! 
feler vor dem Strafrichter finden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Eſſen, 28. September. Die „Eſſener Zeil 
tung“ meldet aus Herne: Geſtern Abend 111/, Uht 
find auf Zeche Shamrock in Folge eines Flößz “ 
brandes 20 Bergleute verunglückt; 11 davon 
ſind todt. 

Rom, 28. September. Der hier tagende Leh 
rer⸗Kongreß mit ca. 4000 Theilnehmern votirte die 
Ausſchließung des Religions unterrichts aus der Ele“ 
mentarſchule. | 

London, 28. September. In Folge von Mil’ 
theilungen, die auch in die Oeffentlichkett gelangt 
find, iſt der Befehl ergangen, daß der Zutritt u 
der Werft, auf welcher die für den Kalſer von Ruß 
land beſtimmte Nacht „Livadia“ erbaut wird, allen 
nicht befugten Perſonen unte jagt wird. Wie wei⸗ 
ter verlautet, waren die 


igen Poltzeibehörden! 
von der Peters burger e Polizei benach- 
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lenmaſchinen in Form von Uhren nach Glasgo 
unterwegs wären. Dieſe Individuen ſollen ſchon 
aus London abgereiſt fein. Die Polizei in Glas“ 
gow bat in allen Hotels garnis, namentlich in den 
von Ausländern beſuchten, Nachforſchungen ange“ 
ſtellt. Bis jetzt iſt keine Verhaftung erfolgt. Man 

unterſucht auch forgfältig alle Theile der Nacht nad | 
ein r etwa dort verſteckten Maſchine. 
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Selne Gedanken hafteten an dem Räthſel, deſſen 


1 

en Sal! Löſung er vergeblich ſuchte. Und je länger er dar 
n. Das unheimliche Haus. über nachdachte, deſto klarer ward es ihm, daß die 
n. Roman Mittheilungen Hugo's keinen Glauben verdienten. 
n von Johann meldete den Beſuch des Grrichtszraths 
en Sommer an. 

e ald Auguf Sönis. Der Bankier war mit biefem Herrn, der als 


0 Unterſuchungsrichter fungirte, befreundet. 

„und dafür werde ich Ihnen danken, fo lange] „Soeben war Ihr Kaſſtrer bei mir,“ ſagte der 
lebe!“ Gerichtsrath eintretend; „das iſt ja eine ganz fa- 
„Den Dank, welchen ich erwartete, habe ich nicht belhafte Geſchichte, die er 17 erzählt hat.“ 
Rentet; aber das Andenken an feinen ehrenhaften! „Finden Sie das auch?“ fragte Steinfeld, wäh⸗ 
luer ſchützt auch jetzt noch den Undankbaren. Mag rend er ihm einen Seſſel anbot. „Ich zerbreche 
R heute noch abreiſen — ich werde ihn nicht ver ⸗ mir ſchon ſeit zwei Stunden den Kopf darüber, 
Mgen laſſen; aber jagen Sie ihm dabei, daß ich] was ich von dieſer Geſchichte halten ſoll; ich kann, 
an nie wieder zu ſehen wünſche.“ offen geſtanden, nicht klug daraus werden.“ 
„Ste glauben an feine Schuld 2“ fragte Frau Ein bedeutſames Lächeln umſpielte flüchtig die 


m 
0 | intel beſtürzt. Lippen des Richters; er nahm ſeine Brille ab, 
. „So lange er nicht das Gegenthell beweiſt, muß bauchte auf die Gläſer und rieb fie mit dem 


erwiderte er in hartem] Taſchentuch. 


I ldig halten,“ 
15 n e „Ich habe mich ſofort auf den Weg gemacht, 


f „Mögen Sie es thun — 
auß auch ich zugeben, daß 


Schuld if, aber —* 

„Sie Re an das Märchen ?“ fiel Steinfeld 
Ir ins Wort, indem er feinen Hut nahm. „Ich 
begreife das — Hugo iſt Ihr Sohn, und das Mut⸗ Sollte er keine Leidenſchaften habe 
urherz findet immer Gründe, welche den Fehltritt] digung namhafte Summen koſtet? 
des eigenen Sohnes entſchulvigen. 
die Sache denke, wiſſen Sie nun; ich wieder⸗ 
le Jynen, daß es nicht in meiner Abſicht liegt, kopfſchüttelnd. „Das warme 
Iren Sohn verfolgen zu laſſen, 
für rathſam hält, dieſer Stadt den Rücken zu 
denden.“ 


er nicht ganz frei von er. 
Manne aus?“ 
„Das beſte!“ 


Et reichte ihr die Hand und verließ das Zim⸗ 
Mer, Laut ſchluchzend ſank die ſchwergeprüſte Frau kein Hehl daraus gemacht baben. 
in die Sopharde zurück. 


Er 


im Privatleben einfach und nüchtern. 


2 
D nf eben kann.“ 

A Schuldig. e e e 
N 1 * Kommerzienrath hatte nach feiner Helmkunft Mittheilungen über 
Buchhalter gehabt; jept schritt er in ſeinem Ka- 
binet mit großen Schritten auf und nieder. 

Er war zu ſehr erregt, um ſich der Arbeit wid⸗ 
men zu können. 


Unbekannte, 


unter uns gejagt, die Geſchichte I 


8 4 cht bewölkt 
tettin, 28. September. Wetter leicht bew 
Temp +13 R. Barem. 28“ 8”. O 
Weizen höher, per 1006 Stlgr, Toto gelb. 198-210, 
feuchter u. mit Auswuchs 155-185, weiß. 203212, 
ber September⸗Oktober 207— 210,5 bez., per Oktober⸗ ee 
Water 200— 206,5 bez, ver Frühiahr 205,5—207 8 


— . 
A. m 


. . 5 mit ijähri ch 
a 5 lar Toto inl 195 je zweijährigem Kurſus, nach 
e e ene Berke 90. | Bi ne un een 
0 kober⸗November 197,5—199 bez., per N Zeugnis zum einjährigen 
Wecember 195 bez., ver Frühjahr 185,5—187 bez. Abiturientenexamens das 
5 0 Lerſte unverändert, her 1000 Klgr loo geringe 140 bundenen Berechtigungen im Civil⸗ 


5 Märker 150—165, Oderbr⸗ 150 —161. 
N . per 1000 Klgr. loko pomm. 185 
ö Danzig, im Auguſt 1880. 


Winterrübſe V efter, Der 100 Algr. lolo 220—-  Wirectorium der von 


en etwas l 
MUS, per September⸗Oktober 244 bez, ver Oktober.: No⸗ 


„In der That? Das hatte ich nicht e Gerichtsrath. 
haben, deren Befrie- Geld zu veiſchaffen; wollte er ſeinen Bruder retten, 


Wie ſch aber „Wäre dies der Fall, ſo würde es mir nicht die ihm anvertraute Kaſſe. 
verborgen geblieben fein,“ erwiederte der Bankier wenig nahm! feine Exiſtenz wurde durch dieſes Ber- 
brechen bedroht; deshalb zog er es vor, fo viel 
in nehmen, daß er die Folgen ohne Sorge um die 


Jutereſſe, welches ich 
wenn er es ſtets an dieſem Manne genommen habe, veranlaßte 
mich, ihm meine volle Aufmerkſamkeit zu widmen, 
und hätte ich nur den leiſeſten Grund zur Unzu⸗ 
friedenheit gefunden, jo würde ich ihm gegenüber leicht vertraute er darauf, 
war auf Entlafjung begnügen und bie Sache nicht weiter 
feinem Poſten treu, gewiſſenhaft und zuverläſſig, verfolgen würden; in jedem Falle aber beſaß er 
Ich glaube eine Geldſumme, die ihn über ſein ferncres Schickſal 


nicht, daß irgend Jemand ihm ein anderes Zeugniß beruhigte.“ 
Kommerzienrath ſtand am Fenſter und blickte 


lange und ernſte Unterredung mit dem alten] Abends ſehr unglaublich klingen? Dieſer große 
dem alle Schuld zugeſchoben wird, ſpielt 
in den Unterſuchungsakten eine hervorragende Rolle: 
er wird oft verfolgt und niemals entdeckt; und 
bres Kaſſtrers 


reiwilligen Militärdienſt, nach zweijührigem Beſuche derſ 


zeigt noch nicht einmal von großer Erſindungs⸗“ „Bi⸗lllicht dachte er, die Geſchichte, wie er fie 


gabe.“ 
„Von A bis Z.“ 


erzählt hat, klinge wahrſcheinlicher. Als er mich 


„Glauben Sie wirklich, daß ſie erſunden jet?“ verließ, erklärte er, auch der Poltzei die WUnzeige 


machen zu wollen; die Beamten ſollen in den hie⸗ 


„So werden Sie den franzöſiſchen Flüchtling ſigen Gasthöfen den Franzoſen ſuchen; ich glaube, 


nicht verfolgen laſſen?“ 
„Das wohl, ich habe die nöthigen Befehle bereits 


daß er auf dieſem Wege bleiben wird.“ 
„In Gottes Namen, ich will auf ſeine Beſtra⸗ 


ertheilt, aber Sie werden ſehen, es ſind nutzloſe fung verzichten!“ 


Bemühungen, die man ſich beſſer erſparte. Od est 


„Aus beſonderen Gründen?“ fragte der Ge⸗ 


la femme? ſagt der Franzoſe, ich möchte auch dieſe richtsrath, der ſeine Urberraſchung nicht verbergen 


Frage aufwerfen. 
wegen einer Summe von zweitauſend Thalern in 
großer Verlegenheit geweſen, will aber keine näheren 
Mittbellungen darüber machen —“ 

„Ich glaube, dieſen Punkt erläutern zu können,“ 
erwiderte der Kommerzienrath. „Der Bruder mei⸗ 
nes Kajfirers ift Sefondelieutenant und wie ich höre, 
ſoll dieſer Herr ſehr verſchuldtt ſein.“ 

„Spielſchulden?“ 

„Wahrſcheinlich; ich glaube, mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit annehmen zu dürfen, daß Hugo Winkel ſich der 


ich kann's nicht! Wohl] um von Ihnen das Nähere zu hören,“ erwiederte Schulden feines Bruders wegen ſo große Sorgen 
„Welches Zeugniß ſtellen Ste dem jungen machte.“ 


„Und geſetzt, dieſe Annahme ſei richtig; welche 
weitere Folgerungen laſſen ſich dacaus ziehen ?“ ſagte 


ſo blieb ihm nichts weiter übrig, als ein Griff in 
Ob er nun viel oder 


eigene Zukunft erwarten konnte. Vielleicht glaubte 


Der 


auch zugeben, daß feine gedankenvoll auf den großen, ſorgſam gepflegten 
die Exreigniſſe des geſtrigen Garten hinaus. 

„Ich möchte das Alles doch nicht ſo bedingungs⸗ 
los unterſchreiben,“ entgegnete er; „ich meine, er 
würde in dieſem Falle eine beſſere Geſchichte erſon⸗ 
Er konnte ja behaupten, man habe ihn 


rivatpenſionäre 750 
hr. Nähere 


Conradischen Stiftung. 


dember 243,5 bez., ver April⸗Mal 261 bez., 259 Bf. K a In D b L t t . 
 Winterraps per 1000 Stigt. lote 235 —.245 bes. Oer Om Au- LO er le. 
abet feft, per 100 ger, a geeinigt 
5 S ex 8 ie 
Bf, per Aertt⸗ e 58 8 Hauptgewinn 75,000 Mark, 
8 matter, per 10,000 Liter lake ohne Faß ferner: 
88,3 bez, per September 58,5—58,3 bez, ber md 1 Gewinn a 30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
Dauber Betober 56, Bf., per Ottober⸗Nrweuwer 58 1 Gewinn a 18,000 100 Gewinne 300 „ = 80,000 
Df. u. Gb., per "Rovember-December 54.5 bez., per 2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 „ 200 Gewinne a 150 30,000 „ 
Früpſahr 56,2 Bf. u. 6d : 5 Gewinne a 3000 „ = 15, ” | 1000 Gewinne a 60 = 60,000 
Bebrofeum ver 50 K. loko 11,75—12 tr. bez., per 12 Gewinne a 1500 „ = 18,000 „ 
Sepiember⸗Oktober 11 75—12 tr. bez. und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 
I Se a 7 Ziehung am 13. Januar 1881. a 
N Familien⸗Nachrichten. Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


eitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Die Beſtell 
Looien dieſelben ungen 


4 Geboren: Ein Sohn Herrn Th. Lange Gehe aa 3 
(Stralfund). — Herrn Bernd. Bühring (Bergen a0 — 
farin: 2 a D P. Jurvitz Vene 
des Herrn Wilh. Schmock (Greifswald). 
* * 1 
Herzliche Fürbitte! 
Der Ar 
er eines halben Wohnhauſes und eines halben 
es, hatte in der Nacht vom 13. zum 14. d. M. 
ö ſener abzubrennen. 
1 Obg e 
derfichert war, ſo geht er doch jealicher Entſchädigung 
derluſtig, weil er es verſäumte, den Beitrag pünktlich 
gur das nackte Leben gerettet. 
Für die Gebäude bekommt er zwar die verſicherte 
iu genöthigt iſt, außerdem auf ſeinem kleinen Grund: 
ſtücke Schulden haften und er ſelbſt bei einem Alter 
kaum noch arbeitsfähig iſt, fo thut hier fremde Hülfe 
dringend noth. 
leid erregen ſollte, werden gebeten, dem Sen ebe, deſſen 
Würdigket hinreichend verbürgt iſt, zur Erleichterung 


— Eine Tochter Herrn Gymnaſtallehrer 

Frl. Elife Dambeck (Altefähr) — Tochter 
7 \ beiter Friedrich strebe zu Ramin, 
das Unglück, mit anderen Eigenthümern in Folge Flug⸗ 
A ch ſein Mobiliar in, einer Aktien- Geſellſchaft 
zahlen. Seine ganze Habe hat er verloren und 
Summe von 900 Mark. Da er aber zum Wiederauf⸗ 
von einigen ſechszig Jahren ſchwach und kränklich und 
Milde Geber, welchen dieſer Unglücksfall ihr Mit⸗ 
feiner traurigen Lage ihre helfende Hand zuzuwenden. 


reich illuſtrirte 


Gaben in Empfaug zu nehmen iſt die Redaktion 1 
colorirten 


dieſes Blattes gern bereit 


Der Piter⸗Paul⸗Barochial⸗Berein wagt es, auch in 
„ dieſem Jahre wieder eine Verlooſung im Oktober zum 
Beſten dieſer ſehr armen Parochie zu veranſtalten und 
dittet dringend um Abnahme von Looſen und um Ga⸗ 
den der Liebe zu dieſem Zweck. 
Zur Annahme von Gaben ſind bereit: 
J Frau Przewisinski, Frquenſtr. 40, 
Frau Baltzer, Deutſcheſtr. 32. 
Frau Juppert, Unterwiet 36. 
Frau Walther, Lindenſtr. 18. 


Der preußiſche Kunstverein 
ewährt für verhältnißm. geringe Beitr. jed. Mitglied Kam 
ei der im Oktober ſtattf. Verlooſ. 1 werthv Original-. 

Oelgemälde. Anmeld. 3. Beitr. Vereinslok. Berlin, KM 
Tochſtr. 54 Proſp. fr. 


I Sgr. Jen Trkanente v. 2½ Ser 


Bibeln von 9 Sp... 


an bei r. Abrsuken, gr. Schanze 7, IV 


Looſe à 3 Mark 50 Pf. find zu haben 


bitten wir recht frühzeitig 
lich bald ganz vergriffen oder 


Der Bazar. 


Iluſtrirte Domenzeitung. 


26. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 12 


Nummern incl. der 


Modenbilder 


2½ Mark. 
Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt⸗ 
verbreitete Modenzeitung nehmen alle 
Buchhandlungen u. Poſtämter entgegen. 


„Es gelang ihm nicht, ſich das ein Exempel zu ſtatutren, benußt wird. 


er auch, durch das Märchen Sie zu täuſchen; viel⸗ 
daß Sie ſich mit ſeiner 


in der Expedition dieſer 


machen, da bei der großen Nachfrage nach bien | f 


u 
doch —.— ſehr theuren ei zu haben fein werden. zach Cammin ftatt, wie bisher, 13½ Uhr 


Der junge Heer erklärt, er ſei konnte. 


„Sein Vater war mein Freund und feiner Mut⸗ 
ter möchte ich den Schmerz erſparen, den Sohn 
im Zuchthauſe zu wiſſen. Zudem wäre mir es 
auch nicht lieb, wenn dieſe fatale Geſchichte mit 
allen Glocken ausgeläutet und ſpäter in öffentlicher 
Gerichtsſitzung verhandelt würde. Es giebt immer 
Leute, die aus ſolchen Vorfällen Kapital ſchlagen 
und ihre eigenen Vermuthungen daran knüpfen, 
eben das möchte ich vermeiden.“ 

Der Gerichtsrath rückte die Brille immer dichter 
vor die blitzenden Augen und ſchüttelte unwillig 
das Haupt. 

„Man kann auch zu milde verfahren,“ ſagte er, 
„und es iſt immer heilſam, wenn die Gelegenheit, 
Bitte, 
führen Sie mich in's Kaſſenzimmer; eine kleine 
Lokalbeſichtigung kann niemals ſchaden.“ 

Steinfeld kam dem Verlangen nach. Der Un ⸗ 
terſuchungsrichter beſichtigte alle Schlöſſer, warf 
einen Blick in den Geldſchrank und richtete einige 
Fragen an den Diener, welche dieſer nicht beftie⸗ 
digend zu beantworten wußte. Er war damit eben 
fertig geworden, als die Thür haſtig geöffnet wurd. 
und Hugo eintrat. 

Er ſtutzte, als er den Unterſuchupgerichter ſah; 
er befand ſich überhaupt in einer Erregung, die 
es ihm ſchwer machte, ſeine Faſſung zu de⸗ 
baupten. - 

Die beiden Herten kehrten in das Kabinet zu⸗ 
rück, Hugo folgte ihnen. 

„Haben Sie die Anzeige bei der Polizei ge- 
wandte ſich der Richter zu ihm. „Ich 


zu Schivelbein 

beginnt das Winterſemeſter am 11. Oktober. Die Auf ⸗ 
nahmeprüfung für die unterſte Fachklaſſe findet am 
Sonnabend, den 9. Oktober, ſtatt. Die Anſtalt empfiehlt 
ſich beſonders für die Eltern, welche für ihre Söhne neben 

ründlicher Vorbildung für alle practiſchen Berufs⸗ 

ächer auch die Qualiſieation zum einjährigen Dienſt 
erſtreben. Zu jeder näheren Auskunft und zum Nachweis 
geeigneter Penſionen iſt gern bereit der 


Director Dr. Gruber. 


Stettin-Wollin-Gamminer 
Dampfſchifffahrt. 


Von Freitag, den 1. Oktober er., bis auf Weiteres 
ahren die Perſonen⸗Dampfſchiffe „Die Dievenow“, 
Misdroy“, „Wolliner Greif“ u. „Terra“ von Stettin 


[7 


12 Uhr Mittags. 


Die Fracht⸗Fahrten von Stettin Dienſtag u. Freitag 


ſtatt, wie bisher, 1 Uhr Mittags 


11 lühr Vormittags. 


Die Fracht⸗Fahrten von Cammin Montag u. Don⸗ 
nerftag ſtatt, wie bisher, 6 Uhr 


S Uhr Morgens. 


Die Fahrten von Cammin täglich (Sonntags aus 


genommen) 9 Uhr Morgens bleiben unverändert. 
J. F. Breunlieh. 


| Grundſtück⸗Verkauf! 


In einer Kreis- und Garniſonſtadt Vorpommerns. 
nahe dem VBahnhofe und ſchiffbaren Fluß, iſt ein zu 
jeder Fabrik⸗Anlage, Handels- Gärtnerei oder dergl. 
geeignetes Grundſtück mit Wohnhaus, Speicher, 
Remiſen, Ställen, Scheune ꝛc. auf Wunſch mit ca. 
6½ Morgen Gartenland (unmittelbar angrenzend) 
und einigen Morgen Acker erutheilnsnshalder jofort 
D 0 1 re durch Frau 

Trephau, geb. r, in Demmin oder Herrn 
2 Kurz, Stettin, Kohlmarkt 3. 5 


—— — — — —́[—4—⅛1̃ꝛ en 
Eine, in einer verkehrsreichen Gegend hieſiger Stadt 
belegene, in großem Umfange betriebene Brauerei mit 
guter Kundſchaft aus der Umgegend und in Cöslin iſt 
mit ſämmtlichen Utenſilien, dazu gehörigen Grunk⸗ 
ſtücken, 23 Morgen Acker und 17 Morgen Wieſen, 
ſowie mit den Inventarien⸗ und Beilaßſtücken incl. 
agen — 4 Kühen ſofort Erantpeitähalber, Imter 
edingungen äuflich. ahlun dis 
ee 

Reflectanten ertheilt Auskunft 

Der Commiſſtonair Mariske, Zanow. 


— Der Commiſſtonair Karner Hanow. 
1 1 1 
Ein verheiratheter Schmied 
ſucht ſofort oder ſpäter eine Schmiede auf dem Lande 
oder auf einem großen Gute zu vachten. Adreſſen werden 
unter A. K. 10 au Honsenstein & Vogler, 

Stettin, erbeten. 
Ein Materfal⸗Waaren⸗Geſchaft mit Schaut Mr zu 
verkaufen. Zu erfragen Gieſebrechtſtr. 9 im Keller. 


2 
221 


ſprecht ich mir von feiner Verfolgung nicht das ge- 
ringſte Reſultat.“ 

Der junge Mann ſtützte ſich auf die Lehne eines 
Seſſels: ſein Blick ruhte finſter und vorwurfsvoll 
auf dem Redenden. 

„Das heißt mit anderen Worten: Sie glau⸗ 
ben ulcht an die Wahrheit meiner Mittheilungen?“ 
ſagte er. 

„Wollen Sie mir noch einige Fragen beant- 
worten?“ 

„Jede, Herr Rath!“ 


„Wann verließen Sie geſtern Abend dieſes 
Haus?“ 

„Kurz vor ſieben Uhr.“ 

„Und wann trafen Sie mit dem Franzeſen im 
Gehölz zuſammen?“ 

„Eine halbe Stunde ſpäter.“ 


„Nehmen wir nun an, der Franzoſe habe Ihnen 
die Schlüſſel geraubt, ſo hätte er keinesfalls vor 
acht Uhr hier den Diebſtahl ausführen können,“ 
ſagte der Gerichtsratb, indem er an der Brille 
rückte und den jungen Mann feſt anſchaute; „dann 
aber hat das Geſchäftoperſonal ſich längſt entfernt 
und das Haus iſt geſchloſſen. Auf welchem Wege 
ſoll der Dieb in das Haus gelangt ſein ? Spuren 
eines Einbruchs find nicht entdeckt worden und Sir 


u‘ Brockhansen, 


2 gr. Wollweberſtr. 48, mE 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Kron⸗, 
Wand⸗ und Armleuchtern, Petroleum⸗, 
Hänge⸗, Wand⸗ und Tiſchlampen. 

Neueſte Muſter und billigſte Preiſe. 

Lampen, die nicht zur Zufriedenheit 
brennen, werden jederzeit auf Wunſch um⸗ 
getauſcht. 
Grünberger 


Moritz Temesvary, 


Budapeſt, Königsgaſſe 1, 
liefert die billigſten, eleganteſten, dauerhafteſten Schuh⸗ 
waaren en gros & en detail. Damen⸗Zugſtiefletten, 
Chagrin, Kalbleder oder Laſting, mit ſtarken Sohlen 
. 6, 6,50, 7. Herren⸗Zugſtiefletten aus Wichs⸗ oder 
Juchtenleder mit genagelten, geſchraubten Doppelſohlen 
Mk. 7,50, 8, 9,50. ½ Stiefel aus Wichs⸗ oder Juchten⸗ 
leder mit genagelten, geſchraubten Doppelſohlen Mk. 10, 


12, 14. ieſtiefel, 50 Ctm. hoch, aus waſſerdichtem 
Doppeljuchtenleder, dreifach geſchraubten Doppelſohlen 
Mk. 17, 19, 20. Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge 


und Ferſennmfanges werden gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtnachnahme beſtens verſendet. 
Ausführliche Preiscourante gratis. 


mpAGNIE TAT EBU, 

C Tabak- und 2 

Sigaretten. - Fabriken. 
DRESDEN. ö 

Zum Schutze gegen den in werthlosen 

Nachahmungen unserer echten 


fortgesetzten Missbrauch unserer Firma 
wolle man auf allen Verpackungen auf 
unsere gesetzlich deponirte Schutzmarke 
achten. 


Verkaufsstellen in allen grösseren Stätten, 


Eiſenbahnſchienen, 


eiſerne Träger zu Bauzwecken 
billigſt bei 


J. G. Kuhlmeyer.! 


Militür⸗Wagen⸗Achſen, 


ſowie ein großes Quantum Hemmſchuhe 


mit Ketten billigit. bei 
J. G. Kuhlmeyer. 


Schiffs⸗Anker und Ketten, 


hieſiges, ſowie engliſches Fabrikat, Mauer⸗ 
Anker, ſowie jede Art Schmiede- Wund 
Schloſſerarbeit zu billigſten Preiſen von 


J. G. Kuhlmeyer. 


— ——— —.—— —— 
Merbert und Lelehner'ſche Poudre und 
Schminken, 
Eau de Lys de Lohse und Lilienſeife, 
Eau de Cologne, gegenüber dem Jülichsplatz, 
Eau de Cologne und Seifen von F. Marie 
Farina 4911, 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Parfümerien, 
Stahlhaarbürſten ꝛc. in reichſter Auswahl i 
empfiehlt 


Hermann Braun, 
obere Breiteſtraße 2, Ecke der großen Wollweberſtraße 


1 


ſelbſt geben zu, keinen Schlüſſel zur Haus thüre be⸗ 
ſeſſen zu haben.“ 


„Geſtern Abend war das ſehr wohl möglich“, 
erwiderte Hugo; „der Herr Kommerzlenrath gab ein 
Souper und an ſolchen Abenden wird die Haus- 
thür nicht geſchloſſen. Einem Manne, der dleſes 
Wagniß unternehmen wollte, konnte es alſo nicht 
ſchwer fallen, ſich in dieſes Haus hineinzuſchleichen, 
die Thür des Kaſſenzimmers mit dem bei mir ge⸗ 
fundenen Schlüſſel zu öffnen und hinter ſich wleder 
zu ſchließen. Dann hatte er Zeit genug, den Geld⸗ 
ſchrank auszuräumen.“ 


„Konnte das Alles unbemerkt geſchehen ?“ fragte 
der Richter den Kommerzienrath. „War der Haus- 
flur nicht hell beleuchtet, und ſtanden dort nicht 
Diener, um die Gäſte zu empfangen?“ 

„Beides,“ erwiderte Steinfeld, „aber der Dieb 
konnte immerhin die Gelegenheit abwarten, ich muß 
dieſe Möglichkeit zugeben. Herr Winkel war eben- 
falls zu dem Souper geladen, er lehnte die Ein- 
ladung ab.“ 

„Aus welchen Gründen?“ wandte fi der Ge⸗ 
richtsrath zu dem jungen Manne. 

„Weil ich die Zuſammenkunft mit dem Franzoſen 
verabredet hatte.“ 


7 


8 
„Und Sie wollen uns keinen Aufſchluß darüber 


— — — — 


geben, zu welchem Zweck Sie der zweltauſend Tha⸗] Namen genannt, noch Ihnen geſagt, wo er logie 


ler bedurften.“ 

„Ich darf es nicht, und für die Unterſuchung 
wäre dieſer Aufſchſuß auch ganz werthlos.“ 

„Vielleicht nicht jo werthlos, wie Sie glauben,“ 
ſagte der Richter ernſt; „andererſeits muß es Be⸗ 
fremden erregen, daß Sie ein Gehelmniß daraus 
machen. Ihr Bruder iſt verſchuldet. Sie haben 
ſeine Schulden tilgen wollen; iſt's nicht jo ?“ 

Hugo preßte die Lippen auf einander; ſein Blick 
ſtrelfte ſorſchend das Geſicht des Kommerzienraths, 
der finſter vor ſich hinſah. 

„Ich weiß nicht, wer Ihnen das geſagt hat,“ 
erwiderte er; „ich kann nur wiederholen, daß ich 
Ihnen keine näheren Erklärungen geben darf, mö⸗ 
gen Sie nun über das Geheimniß denken, wie Sie 
wollen.“ 

„Weshalb wollen Sie es denn nicht ſagen ?“ 
fragte Steinfeld ärgerlich. „Mathias Grunewald 
ſoll bedeutende Forderungen an Ihren Bruder 
haben.“ 

„Und wenn es der Fall wäre, würde dadurch 
an der Sachlage etwas geändert? Forſchen Sie 
nicht weiter nach, meine Herren, es iſt eine per⸗ 
ſönliche Angelegenheit, die nur mich allein an ⸗ 
eht.“ 8 
„Sie behaupten, der Franzoſe habe weder ſeinen 


—— 


Verzeichniss 


der aus dem Keller des Bürgerhoſpitals zum hl. Geiſt in Würzburg a. Main zum Verkaufe beſtimmten ſelbſt⸗ 
gezogenen Weine pro 1880. 


. eis 


Weine. 


1. In Gebinden. 

per Liter: per Liter: 

1875er Tiſchwein C. — M. 60 Pf. 1875er Stein 4. 1 M. 40 
1875er fr 2 802 e 18108 eee ER REN RBONEE 
e . N eee 
n.. chen 1868er Stein I. ee: nnr 
1874er Schalksberg er 1874er Stein A. . ee MER 

2. In Borbeuteln zu 1 Liter. 

per Borbeutel: per Boxbeutel 

1875er Stein B. . 1 M. 40 Pf. 1822er Schalksberg . 3 M. — 
1874er Schalksberg ee 1868er Harfe A. 8 > 
1875er Stein A. . 1 1 70 1876er Steir Ausleſe E 1 
1875er Harfe ud 00 1876er Harfe⸗Riesling. 4 — 
1874er Stein B. r 1846er Schalks berg e 
1868er Stein J. % 2 % 5 1874er Stein⸗Riesling ee , 
1874er Stein A. . 3% — „ IRINA , GL Yanhan.; Bi er 

EB. Rothweine,. 0 
1) In Gebinden 2) In Flaſchen zu ¼ Liter 

ber Liter: £ er Flaſche 
1874er Schwarzklävner B. 1 M. 40 Pf. 1874er Schwarzklävner 8. 1 M. 40 Pf. 
1875 er Schwarzklävner 2, — , 1875er Schwarzklävner 855 2 „ — „ 
1876er Schwarzklävner B. 2 „ 50 „ 1876er Schwarzklävner B. ee 
1876er Schwarzklävner A. B 


Bemerk 


ungen: 


1) Auswärtige Beſtellungen wollen bei dem Rentamte des Bürgerhoſpitals in frankirten Briefen gemacht 
und kann auf deren pünktlichen Vollzug gerechnet werden, wenn der entſprechende Betrag beigefügt 


oder von dem Tit. Beſteller 


für baare Zahlung geforg: wird; im andern Falle wird angenommen, 


daß der Betrag durch Nachnahme gewünſcht wird. 


S 


Die Verpackung in Kiſten wird mit 20 Pf. per Flaſche oder Boxbeutel unter Beigabe einer neuen 


Stifte berechnet, bei Gebinden 1 M. 10 Pf. Eich⸗ und Füllkoſten per Hektoliter. Nach dem Wunſche 


der Tit. Käufer werden die 
ein neues Faß von ¼ Hektoliter 3 M. 60 


50 Pf. berechnet. Bereif 


SSD 


Leere 
5 zur Füllung franko eingeſendet werden. 


— 


g, Verblechung und Ueberfäſſer billigſt nach Auslage. r 
Die Verſendungen geſchehen auf Gefahr des Beſtellers. NETT. * 
Fäſſer und Kiſten werden nicht in Zahlung retour genommen, jedoch können weingrüne Fäſſer 


zum Weinfüllen nöthigen legal geeichten Fäffer hierorts geſtellt und für 
Pf., von ½ Hektoliter 4 M. 50 
5 M. 50 Pf, von / Hektoliter 6 M. 50 Pf., von 1 Hektoliter 9 M., 


Pf., von ½ Hektoliter 
von 1½ Heftoliter 11 M. 


Die auf der Kellerei des Bürgerſpitals zum Verkauf kommenden Weine in Flaſchen und Boxbeuteln 


tragen auf den Etiquetten das Wappen des Bürgerſpitals (hl. Geiſt) und find ſämmtlich über dem 


Korken mit dem Amtsſiegel des Bürgerſpitals 


verſehen. — Auch die Verſendung von Weinen in 


Gebindeu erfolgt unter Verſchluß des amtlichen Siegels. 


Würzburg, im September 1880. 


Bürgerſpital⸗Nentamt. 
Gunglia, 


8 S 
7 


Otto Bader, 


vorm. Louis Kopp, 


Bollwerk 35. 


Chemische W 
Kunst-E 
Druckerei, Reinigur 


empfiehlt sich zum Färben aller seidenen, woll 
fürbter Stoffe, sowie zum Färben und Reinigen 


BARBARA 


anzeigend, erlauben uns darauf aufmerkſa 


bedeutendes Lager in: 


14 


Grunwald 


&arderoben und Reinigen von Long-Shawrls bei den billigsten Preisen. 


Winter-Paletots, Mäntel und Wehberzieher / 


werden zertrennt auch unzertrennt gereinigt und in allen Farben gefärbt, 


Den Empfang ſämmtlicher Neuheiten für die \ 


Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


reichhaltig ausgeſtattet, und in der angenehmen Lage ſind, ſehöne elegante 
Stoffe ſehr preiswerth abgeben zu können. Wir halten demnach unſer 


Paletot⸗, Anzug⸗, Beinkleiver- u. Weſten⸗ 
Stoffen, ase ſchwarzen Buckskins, Tricots, 
ſchwarzen u. farbigen Tuchen, Reiſedecken, 
Pferdedecken Flanellen de. 


zu wirklich civilen Preiſen angelegentlichſt empfohlen. 
Bedienung ſtreng reell bei feſten Preiſen. 


Stoffe zu Knabenanzügen in größter Auswahl 
vorräthig. 


Die Tuch⸗ u. Buckskin⸗Handlung von 


Nr. 1, Königsſtraße Nr. 1. 


— 


Kl. Domstrasse 10 b. 


Neue 


asch-Anstalt, 82 
ärberei, N 
ag von Garderoben, 


enen und halbwollenen Stoffe, Bedrucken ge- / 
von unzertrennten Damen- und Herren- 


— 


m zu machen, daß wir unſer Lager ſehr 


& Noack, 


LLL 


Pf. kein Kranker, ſondern wende fi vertrauensvoll au m 


Pf. 2 
* 


E 
: ſtellte Stubenthürſchild aus der Frauenſtr abhel⸗ 


A Ae 


franzöſiſchen Clodoche⸗Tänzer⸗Geſellſchaft und der g 


nahm der Gerichtsrath nach einer Pauſe mi 
das Wort, „haben Ste denn gar nicht daran 
dacht, ihn darnach zu fragen?“ 

„Nein,“ antwortete Hugo, mich intereffirte PA 
nicht, zudem wollte ich ihm nicht laſtig fallen. 
war in meinen Augen ein Unglücklicher und 
hatte Mitleid mit ihm.“ ö 

„Mitleid?“ fragte der Richter ſpöttiſch. „ 
wollten ein gutes Geſchäft machen, ihm für MET 
zigtauſend Francs nur dreitauſend Thaler 
ben —“ 3 
. ich, er war es, der dleſes Geſchäft | 
ſchlug!“ 2 

„Der Vorſchlag mußte Ihren Argwohn 
Sie als erfahrener Geſchäftsmann mußten fe 
auf den Gedanken kommen, das Geld ſel ent! 
falſch oder nicht ehrlich erworben; es wäre weit nan 
licher geweſen, das Geſchäft abzulehnen. Sie 
fen nicht, wie der Mann heißt, fein Signal 
allein genügt nicht; wo wollen Sie ihn nun jud 
Können Sie beweiſen, daß Sie wirklich mit W 
unterhandelt haben? Können Sie durch einen 9% 
gen erhärten, daß Sie geſtern Abend bewußtlo 
Gehölz lagen 7“ 4 

„Lelder kann ich Beides nicht.“ 1 

ortſetzung folgt.) 


An alle Hals⸗, Bruft- und 
Lungen⸗Kranke. 


Ich und taufende Kranke verdanken meinem 
Jahren bewährten Heilmittel ihre Geſundhelt und 
freiung von dieſer furchtbaren Krankheit, daher ver 


A. Fre Mag, 


Rittergutsbeſitzer und Ritter ꝛc. in Bromberg. 


de Verſchlungen 


Buchſtaben, ſtarke Schablol 

4 — K * ae 4 
ablouen zu Wäfheitideri) 
— elegante Schablenen Aathen, a 
liches Geſchenk für Damen, mp 

A. Schultz, Frauenſtr. 44, Metall-Schabl..I% 
2 Schüler können noch Penſion erhalten bei 4 
E. Beekmann, Lehrer, gr. Wollweberſtr. 18, 9% 
Jahnhe, Schneiderin, möge ſich daß! 


Kitzinger 


Biet-EIADISSENEIL. 


Mache Vierkenner und Fein 
ſehmecker auf mein helles Kitzinge 
Export⸗Bier, welches in ganz ausge 


gr. Oderſtraße, 


„Kitzinger Perle“ f 


Paradeplatz 4, gegenüber der Hauptwache 
a Seidel 20 Pf. verzapft wird, ganz beſonders auß 
merk am. ö 


G. Kerkau. 


General⸗Agent der 
Th. Ehemanu ſchen 


——— 


Achat a 


Maison ®swald Nier, 


Schulzanstrasse 41. 


stuben zur Eiuführg. gerant. reiner ungegypster 
franz. Natur. Weine d. Chnmpagter an bis 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Frels-Cour. auf Verlangen great 
Neu! Stamm- Frühstück: kzeeiwteakı 
Coteletteg, Wiener Schnitzel, gedämpfte 
Leber, Kiepe a 1% Küntigabe rg, 
Kalbsbrägen etc. a 55 Pfg., incl. ½ Liter 
Wein 90 Pig. ö 
Table d’hote von punkt 1—4 Ubr 
& Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 
eute Menu: Purde-Suppe von Blumen 
kohl, Gullasch mit Spetzel, Rothkohl mit 
Saucischen, Kalbsbraten, Compot und Salatı 7 
Butter und Käse, 
Sparsun à la carte zu jadsr Tageszeit. . 
Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von S. Salomom liegen bei mir auf. 


Thalia-Thenter. 


a 


| 


Große Ertro-Denefz-Vorlelig ) 


für Frl. Lala Sternberg. 
Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten, ſowie des 
Fiſchmenſchen Mr. Natator aus London, der 


berühmten Gymnaſtiker Mr. Plötz u. Hen, 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 Ma 


Stadt- Theate 


Direktion: Emil Schirmer. 
Mittwoch, den 29. September: 


Krieg im Frieden. 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer und 
„v. Schönthan. 
Donnerſtag, den 30. September: 


Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
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